1.Petr.5,5c-11                         13.9.2010   Bergfelden
„Denn Gott widersteht den Hochmütigen, aber den Demütigen gibt ER Gnade. 6 So demütigt euch nun unter die starke Hand Gottes, damit ER euch erhöhe zu seiner Zeit.  7  Alle eure Sorge werfet auf IHN, denn ER sorgt für euch.  8 Seid nüchtern und  seid wachsam! Denn euer Widersacher, der Teufel geht umher wie ein brüllender Löwe und sucht, wen er verschlingen kann.  9 Dem widersteht, fest im Glauben und im Wissen, dass die selben Leiden über eure Brüder in der ganzen Welt gehen.  10 Der Gott aber aller Gnade, der euch zu seiner ewigen Herrlichkeit in Christus berufen hat, der wird euch, die ihr jetzt eine kleine Zeit zu leiden habt, selbst ausrüsten, stärken, kräftigen und gründen.  11 Sein ist die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 
Liebe Gemeinde,

„Gott widersteht den Hochmütigen und den Demütigen gibt er Gnade!“   Das hat mir gleich beim ersten Lesen richtig gut gefallen! Ja, gut so, dachte ich, so ist das mit Gott: Die stolzen und die von sich selbst so überzeugten Leute, die nur das Beste auf sich halten, die mag Gott eben nicht!  Wer immer alles besser weiß, wer vorlaut, „bsonders gscheid“ und  „emmer ebbas bewssers sei will“, wer immer gleich sagen muss,  was er denkt und weiß und tut was er will, so jemanden mag Gott nicht  -  diese hochmütigen Leuten widersteht ER.  Schließlich haben wir Christen es ja oft genug gehört und die meisten schon seit der eigenen Kindheit: „An rechter Chrischd ischt oschdendich, brav ond ordentlich.“  „Ein echter Christ gibt nicht an, hält sich zurück, gibt nach und ist immer demütig und schön freundlich zu allen.“  Man weiß ja, was man als Christ nicht tun darf  -  und solche Leute, die hat Gott lieb.   Manchmal sitzt das alles ganz schön tief in uns drinn. Und es regt sich unser schlechtes Gewissen:  „Das hättest du nicht tun dürfen, hoffentlich hat’s keiner gemerkt oder gesehen …“
Und: mich regen diees Leute manchmal richtig auf, die einfach drauf los leben, rücksichtslos und stur nach ihrem Kopf. Und denen geht es auch noch gut dabei und meistens besser als mir!?  Die sind reich und gesund und glücklich!?

Also mein lieber Gott, denke ich: Das kann es ja wohl nicht sein – oder?   Ich strenge mich an, versuche anständig als Christ zu leben und nach dem zu handeln, was in der Bibel steht und die anderen fragen nach nichts und tun und lassen, was sie wollen und was ihnen passt?   Also, lieber Gott:  „Bitte widerstehe doch endlich diesen Hochmütigen Zeitgenossen und stehe deinen demütigen Christen bei.“
Liebe Gemeinde,

Da habe ich Ihnen eben einen typischen, menschlichen Fehler vorgetragen, nämlich:  beim ersten lesen der Petrusbriefverse  wollte ich nur das hören und lesen, was ich schon immer weiß und denke und glaube: „So sind die Menschen und so ist Gott“  -   dachte ich bei mir. Und genau diesen Fehler machen ganz viele Christen ganz oft: Wir meinen zu wissen, wie etwas ist, wie etwas sein soll und wie etwas sein muss. Aber wirklich nachgeprüft haben wir selten. Oft sind es übernommene  „Weißheiten“  und scheinbar kluge Lebensgrundsätze, die wir da voller Überzeugung hoch-halten, z.B.: „Ein Christ tut das nicht“ oder: „Das haben wir schon immer so gemacht“ …

Heute Morgen in diesem kleinen Stück Petrusbrief können wir entdecken, wie wir diesen typisch menschlichen Fehler beseitigen, sprich: wie wir es besser machen könnten:  Zuerst sollten wir den Zusammenhang beachten, in dem die biblischen Worte stehen. Also auf das Ganze schauen: D.h. hier in 1. Petr. 5 geht es um Mahnungen an die Gemeinde. Also um Aufforderungen, was zukünftig beachtet werden soll, damit das Leben in der christlichen Gemeinschaft besser gelingt. Zu dem ersten Vers des Predigtabschnittes, Vers 5, gehört noch der Satz: „Ihr alle aber umkleidet euch im Umgang miteinander mit Demut“  -  und dann folgt: „denn Gott widersteht den Hochmütigen, aber den Demütigen gibt er Gnade.“  Im folgenden Vers 6 steht: „demütigt euch unter die starke Hand Gottes, damit er euch am Ende erhöhe.“
Wir erkennen hier schon: Es geht gar nicht um meinen ersten Eindruck: „Die Hochmütigen seien die stolzen Weltleute und die Demütigen seien wir Christen.“   Nein, hier schreibt jemand von außen an die Christen in einer Gemeinde. Und die fordert er auf und ermahnt sie dazu, im Umgang miteinander und untereinander sozusagen die Demut wie eine Schürze anzuziehen. Im Bild gesprochen: wie ein Diener seine Schürze umbindet, um zu zeigen, wer der Herr und wer er selber ist. Solchen, die das nicht tun und nicht für nötig halten sagt der Briefschreiber: „Denen widersteht Gott“.   So steht es da, wenn wir es als Ganzes lesen. Deshalb müssen wir jetzt neu und anders fragen: „Wie ist es, wie steht es denn um unseren Umgang untereinander und miteinander in der Gemeinde?“ Ich brauche keine Beispiele nennen, denn wir wissen alle zu gut, wie übel es oft in unserer Kirche im Großen und Kleinen zugeht! Und wenn wir ehrlich sind: Es macht uns ein schlechtes Gewissen  - dass wir Kirchenleute so sind – nicht wahr! Und der Schreiber des Petrusbriefes kennt das aus eigener Erfahrung: Das war schon immer so mit den Christen von Anfang bis heute. Deshalb macht sich der Schreiber auch Sorgen um die Gemeinde. Hoffentlich machen wir uns das auch – um unsere Gemeinde am Ort und um unsere Kirche weltweit. Gründe gibt es genug. Oder wollte jemand behaupten: Bei uns ist alles Bestens?! Wir haben keine Probleme; bei uns klappt alles wunderbar; seht nur wie toll wir sind; wir haben keine Sorgen!
Liebe Gemeinde, Sie merken es selbst: Wer so von sich reden würde, der wäre hoch – mütig   und ginge weit über die Wahrheit hinaus mit seinem eigenen Mut. Der Volksmund weiß schon: “Hochmut kommt vor dem Fall“ (evtl. Bild mit Mensch auf der Leiter).

Nun sind wir mitten im Predigttext angekommen: De – mut und 
Hoch – mut, demütig und hochmütig.

Haben wir eigentlich die Wahl? Die Aufforderung im Petrusbrief lautet: „Demütigt euch unter die starke Hand Gottes (6)“. Also das könnten wir tun  -   aber wir könnten es auch lassen. So gesehen haben wir die Wahl: tun oder lassen. In Vers 8 seht: „Seid nüchtern, seid wachsam! Euer Widersacher, der Teufel, zieht wie ein brüllender Löwe umher und sucht wen er verschlingen kann. Dem widersteht. Fest im Glauben und im Wissen, dass dieselben Leiden der  ganzen Christenheit in der Welt auferlegt sind.“
Haben wir die Wahl?   -   Ich weiß nicht wie SIE es mit dem Teufel halten. Hier im 1.Petrusbrief wird uns klar und deutlich vor Augen gestellt: Er ist stark und mächtig, wie ein Löwe, der König der Tiere, wie der Volksmund sagt. Schleichend schleicht er sich an, um Beute zu erbeuten;  nicht um zu spielen, sondern um den Tod zu bringen. Unberechenbar, überraschend und eiskalt. Und der Biss des Löwen tötet sofort. Ein bisschen Tod  gibt es nicht. Der Widersacher Gottes kennt keine Gnade. Und wer nicht weiß, wie er dem Teufel Widerstand leisten kann, der ist verloren.   -   Haben wir die Wahl? Ja, der Petrusbrief sagt es eindeutig: Ihr könnt dem Teufel widerstehen! Tut es, wagt es, traut euch. Und wie sollen wir das schaffen? Oft sind wir ängstlich und verzagt, mutlos und ohne Perspektive, enttäuscht und ausgepowert, einsam, müde und krank. Wie sollen wir da noch widerstehen? Der Löwe hat doch ein leichtes Spiel mit solch einer geschwächten Beute. Wir können doch gar nicht widerstehen. Aber hören wir auf Vers 7: „Alle eure Sorge werft auf ihn, denn er kümmert sich um euch.“   Ja! Das könnten wir tun.   Ja, Vater, das können wir tun. Und das ist das Entscheidende: Gott bietet uns an: Gebt mir alles, was euch Sorgen macht, belastet, beschwert, müde und krank macht. Ganz mit den Worten Jesu ausgedrückt: „ Kommt her zu mir alle die ihr mühselig und beladen seid, ich will euch erquicken.“ ER kümmert sich um jeden!   Das ist der große Unterschied zum Teufel: Gott kümmert sich um uns, damit wir leben;   und der Teufel kümmert sich um uns, damit wir sterben.  D.h.:  GOTT macht sich Sorgen um uns. Also um unsere Sorgen sorgt ER sich. Indem ER sie versorgt. Er nimmt sie von uns – weg, zu sich hin. Und so, nur so, werden wir los, was uns beschwert, ängstigt, belastet und kaputt macht. Und damit ist das Wunder vollbracht: Wir können befreit, furchtlos, unbelastet und heil leben -  mitten in allen Sorgen. Deshalb wird der Löwe keine leichte Beute an uns haben. Er wird zwar alles versuchen, aber wir können ihm widerstehen, als die De – mütigen. Nicht als die Hoch – mütigen, denn die brauchen ja  Gottes Hilfe nicht. Die verlassen sich auf sich selbst und haben damit Gott selbst verlassen. Ja, im Glauben und im Wissen um Gott, können wir dem Widersacher Gottes widerstehen.   So kann auch unser gemeinsames Leben in der Gemeinde gelingen, wenn es  ganz von Gott und seiner Zuwendung zu uns geprägt und bestimmt ist. Also machen wir es doch zukünftig folgendermaßen: Wir wissen und glauben fest, dass Gott sich um alles kümmert und wir problemlos allem widerstehen können, was uns von Gott entfernt und trennen will.    Gut.  (?)  Oder noch ein typisch menschlicher Denkfehler wie am Anfang? Ja klar: Typisch menschlich: Wir denken und anscheinend ist dann alles klar. Wir denken, das mit dem Glauben schaffen wir schon  -  „en Schwob schafft jo fier sei Leba gern“ und den Rest macht Gott – oder?

Oh, nein: Schauen wir an den Anfang des 1.Petrusbriefes, dann wird uns der Zusammenhang klar: 1.Petrus 1, 17-21: “Die ihr durch Christus zum Glauben gekommen seid, an Gott … sodass euer Glaube zugleich Hoffnung auf Gott ist.“ Also nicht:  „Ärmel hoch krempeln für den Glauben!  -  Wir schaffen das schon!“  Nein!  Das Evangelium ist die einzige frohe Botschaft, die es nur geschenkt zu haben gibt. Ganz ohne unsere Leistung. Und wenn wir ehrlich sind, sehnen wir uns doch alle danach, dass einer zu uns kommt, ohne dass wir irgend etwas geleistet haben und uns überreich beschenkt und sagt: Hier, das schenk ich dir alles, einfach so, nur für dich, weil ich dich lieb habe.  Ja, genau das tut Gott für uns in Jesus Christus.             Für Martin Luther war der 1.Petrusbrief neben dem Johannesevangelium und den Paulusbriefen „der rechte Kern und Mark unter allen Büchern, welche auch billig die ersten sein sollten“ (Vorreden zum NT 1522) und: „eines der edelsten Bücher im NT und das rechte lautere Evangelium“ (Auslegung 1.Petrus 1523, Weimarer Ausgabe 12,260). Dieses „rechte lautere Evangelium“  steht hier tatsächlich in den Versen des 1. Petr.-briefes: 1.Pet.1,21:  „Wir sind zum Glauben gekommen!“  Da steht nicht: wir haben uns den Glauben verdient oder hart erarbeitet, weil wir wissen, wie das mit dem Glauben ist und sein muss und sein soll.  Da steht auch nicht, wir hätten den Glauben, oder könnten glauben, weil wir getauft, konfirmiert oder Kirchensteuerzahler sind.  Es steht eindeutig da:  „Wir sind durch IHN zum Glauben gekommen  !   Sodass unser Glaube zugleich Hoffnung auf Gott ist.  V 10: Und dieser Gott aller Gnade, der euch zu seiner ewigen Herrlichkeit in Jesus Christus berufen hat, der wird euch, die ihr jetzt eine kleine Zeit leiden müsst, ausrüsten, stärken, kräftigen und gründen.“   
Liebe Gemeinde, 
so ist das mit unserem Glauben-können. Dieser Gott, ER selbst, hat uns in Jesus Christus zum Glauben eingeladen und gerufen. ER ist ja in Jesus zu uns Menschen gekommen. Und nur einzig und allein durch dieses Entgegen-Kommen Gottes zu uns können wir glauben. Anders gesagt: Nur weil Gott seinen Sohn hergegeben hat am Kreuz und IHN als Sieger über den Tod wieder zum Leben auferweckt hat, nur darum bekommen wir IHN geschenkt.  Nur so  können wir unseren Glauben glauben. Und alles, was wir dazu brauchen, will Gott uns auch zukünftig jeden Tag neu schenken:  ER selbst rüstet unseren Glauben aus, ER selbst stärkt unseren Glauben, ER selbst kräftigt ihn und ER selbst gründet ihn.  Und was haben wir zu tun?  Haben wir die Wahl? Ja, wir können wählen: Jesus oder nicht. Wer Jesus hat, hat das Leben.  Erinnern wir uns an Jesu Worte aus der Bergpredigt, die wir in der Schriftlesung gehört haben: „Sorget euch nicht um euer Leben  (Mt 6,25)“  und dann wird alles aufgezählt, was unser Leben anscheinend ausmacht,  und Jesus betont immer:  „Darum sollt ihr euch nicht sorgen  (Mt 6,31)“  bis ER  sagt:  „Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit, dann wird euch alles andere zufallen. (Mt 6,33)“.
Wir haben tatsächlich die Wahl: Nehmen wir unser Leben und unseren Glauben in die eigenen Hände oder nehmen wir alles aus Gottes Händen.  ER  kommt uns entgegen in Jesus Christus und ER will uns in unserer Zeit des Leidens ausrüsten, stärken, kräftigen und gründen.
Wir könnten als wahre Demütige dann einfach sagen: Ja, komm Herr Jesus.

„Sein ist die Macht von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.“  (1.Petr.5,11)

Lied:  618, 1-3  Wenn die Last der Welt

Liturgie:   13.9.2010      15. Sonnt. n. Trinitatis

Wo.spr.:  1.Petr. 5,7:  Alle eure Sorge werfet auf ihn; denn er sorgt für euch.

Votum

Lied: 449,1-4  Die güldne Sonne
Psalm  146  Nr.  …..

Gebet: 

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

Du hast uns wieder eingeladen an den Tisch deiner Gnade. Wir sind in deinem Namen zusammengekommen und feiern Dir zur Ehre und Dir zum Lob miteinander diesen Gottesdienst, in dem Du zu uns kommst und uns dienst, mit allem, was wir zum Leben und zum Sterben brauchen. 

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

In der vergangenen Woche haben wir oft nicht nach DIR gefragt, sondern sind unsere eigenen Wege ohne DICH gegangen.

Vergib uns unseren stolzen Hochmut und mach uns jetzt wach für Deine Gebote. Öffne unser Herz und unseren Verstand für Deine Wahrheit.        Und alles, was uns jetzt noch umtreibt und ablenkt bringen wir in der Stille zu Dir, in dem wir miteinander und füreinander beten. 

Alle unsere Sorgen sind jetzt bei dir, denn du sorgst für uns. Amen.
Schriftlesung:  Mt 6,25-34

Lied:  369, 1-7  Wer nur den lieben Gott lässt walten

Predigt:  1. Petr. 5,  5c-11

Lied:  618, 1-3  Wenn die Last der Welt

Fürbitten:

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

Du lässt uns die Wahl: Jesus oder nicht. Das ist keine Qual, sondern das schönste und beste Angebot, das  Du uns machen willst. Denn durch Deinen Sohn bekommen wir das wahre Leben jetzt schon geschenkt, mitten in allem Leiden und in allem Leid. 

 Deshalb wollen wir Dich nun bitten für die Menschen, die sich gegen Dich entschieden haben; für alle, die auf Kosten anderer leben, die die Mitmenschen und deine Schöpfung ausbeuten.  Verwehre es ihnen und gib uns Mut und Kraft gegen sie aufzustehen und für die Leidenden einzutreten, wo immer wir können. 
Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

Wir bitten Dich für die Menschen und besonders für die Kinder, die in den Kriegen leiden und sterben müssen, weil einige Machtbesessene ihrer Gier freien Lauf lassen; lass die Leidenden zu Dir finden und lass uns aufstehen und hingehen, um ihre Not zu lindern und den Machthabern gezielt und eindeutig entgegen zu treten. 
Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

wir bitten Dich für die Christen auf der ganzen Welt, besonders für die, die unterdrückt und verfolgt werden. Gib ihnen Deine Kraft und Deinen Mut, dass sie durchhalten und aushalten können, was ihnen täglich an Leid angetan wird. Und gib uns Kraft und Mut, dass wir uns einsetzen für deine Kirche überall, wo Christen leiden müssen um deines Namens willen.

Herr, Gott Vater, Sohn und Heiliger Geist,

alles, was uns jetzt noch am Herzen liegt im Blick auf Deine Welt und unsere Zukunft, das fassen wir zusammen mit den Worten, die uns Dein Sohn Jesus Christus selbst gegeben hat, in dem wir miteinander beten: Vater Unser

Lied:  449, 5-12  („Die güldene Sonne“  P. Gerhard)  Ich hab erhoben
Abkündigungen

Segenslied

Segen
